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Schlussfolgerung: 

Rapserdfloh 

Im Versuchsjahr 2024/25 konnten an zwei Standorten Versuche zum Rapserdfloh durchgeführt 
werden. 
In Kastorf zeigte der Beisaaten-Versuch, dass der Rapserdfloh seinen Reifungsfraß nahezu 
ausschließlich auf den Raps konzentrierte. Die getesteten Beisaaten bewirkten keine Ablenkung 
vom Raps. Lediglich beim Leindotter trat minimaler Blattfraß (ca. 1 %) auf. Bei der Ackerbohne 
und dem Bockshornklee war kein Reifungsfraß nachweisbar. 
Die Wirkstoffversuche in Kastorf und Glückstadt zeigten, dass Wirkstoffwahl und 
Einsatzzeitpunkt entscheidend für die Rapserdfloh-Kontrolle sind. In Glückstadt ließ sich somit 
eine abnehmende Wirksamkeit der Pyrethroide in der Reihenfolge lambda-Cyhalothrin > 
Esfenvalerat > Cypermethrin feststellen. Eine Nachlage mit Minecto Gold + Hasten führte zu 
einer deutlichen Wirkungssteigerung. Zusätze (z.B. Karibu) konnten die Wirkung von Karate Zeon 
tendenziell weiter verbessern, ebenso führte hier die Erhöhung der Wirkstoffmenge des lambda-
Cyhalothrins durch die Kombination zweier Präparate zu einer weiteren Steigerung der Wirkung. 
Am Standort Kastorf zeigte eine Acetamiprid-Behandlung am 24.10. nur geringe Wirkung. 
Minecto Gold + Hasten erzielte dagegen eine deutliche Larvenreduktionen – vor allem bei 
Anwendung am 24.10. (> 80 % Wirkung). Spätere Applikationen (z.B. 14.11.) waren deutlich 
weniger wirksam. 

Susanne Hagen 
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Kohlschotenrüssler und Kohlschotenmücke 

Im Winterrapsversuch in Wulfsdorf wurde die Wirksamkeit verschiedener Mittel gegen 
Schotenschädlinge geprüft. Kohlschotenrüssler und Kohlschotenmücken traten zeitgleich auf. 
Mavrik Vita zeigte bei der ersten Bonitur am 24.04. eine geringe Wirkung von 27 % auf den 
Kohlschotenrüssler (Reduktion von 0,75 auf 0,55 Käfer/Trieb). Neudosan Neu lag mit 16 % 
darunter. Bereits drei Tage später waren jedoch kaum noch Unterschiede zwischen den Varianten 
erkennbar; die Wirkungsgrade fielen auf 10–14 %. 
Beim Schotenbefall durch die Kohlschotenmücke (15,9–18,9 % befallene Schoten) gab es keine 
signifikanten Differenzen. Aufgrund des langen Zuflugs der Mücken ist ein nachhaltiger 
Bekämpfungserfolg erfahrungsgemäß kaum erreichbar. Da Pyrethroide wie Mavrik Vita primär 
als Kontaktmittel wirken, ist eine einmalige Applikation bei starkem Neuzuflug nicht 
ausreichend. Insgesamt konnte mit keiner der getesteten Maßnahmen eine nachhaltige 
Regulierung der Kohlschotenschädlinge erzielt werden. 

Resistenzergebnisse - Kohlschotenrüssler 

Für die Resistenztests mit Lambda-Cyhalothrin wurden Kohlschotenrüssler aus Sehestedt, 
Bovenau, Holtsee und Lübeck-Wulfsdorf gesammelt (Fänge aus dem Monat Mai 2025) und am 
Julius Kühn-Institut untersucht. Die Biotests zeigen, dass die getesteten Populationen 
unterschiedlich empfindlich auf das Pyrethroid reagieren. Die Feldaufwandmenge von 20 % 
erzielte an allen Standorten innerhalb von 24 Stunden nahezu 100 % Mortalität. Stark reduzierte 
Dosierungen (4 %) führten dagegen zu deutlich niedrigeren Mortalitätswerten und deuten auf 
eine verringerte Sensitivität hin. 

Resistenzergebnisse - Rapserdfloh 

Für die Bestimmung des Pyrethroid-Resistenzstatus wurden Larven aus verschiedenen 
Standorten in Schleswig-Holstein entnommen, darunter auch Standorten mit unterschiedlichen 
Pyrethroid-Anwendungen. Anschließend wurden sie zur molekularbiologischen Analyse auf das 
Vorhandensein von kdr- und skdr-Mutationen eingeschickt, um ein umfassenderes Bild über die 
regionale Resistenzentwicklung zu erhalten. 
Die Analysen konzentrierten sich auf die Punktmutationen im Natriumkanalgen (L1014F, 
M918T/L, L925I und T929N/I). Diese Veränderungen reduzieren die Bindungsfähigkeit von 
Pyrethroiden und mindern deren neurotoxische Wirkung, wobei es nur beim Auftreten einer 
Mutation in reinerbiger Form (rr) zum Ausprägen der Resistenz in den Phänotypen und somit zu 
Wirkungsverlusten kommen kann. Bei der kdr L1014F-Mutation ist mit Resistenzfaktoren von 
10-25 zu rechnen, sodass die Wirksamkeit im Feld herabgesetzt sein kann. Bei den skdr-
Mutationen (M918T/L, L925I und T929N/I) muss aufgrund sehr hoher Resistenzfaktoren von 
einem vollständigen Wirkungsverlust der Pyrethroide im Feld ausgegangen werden. In allen 
untersuchten Proben wurde ein sehr hoher Anteil homozygoter resistenter L1014F-Genotypen 
(rr) nachgewiesen, die sowohl an den Standorten Sehestedt und Bovenau als auch im regionalen 
Screening nahezu flächendeckend fixiert waren. Die skdr-Mutationen M918T/L und L925I traten 
dagegen nur in niedriger Frequenz auf. Neu ist die Erkenntnis, dass die skdr-Mutation T929N/I, 
die erstmals untersucht wurde, in allen Populationen vorkam; ihre Ausprägung war 
standortabhängig und zeigte teilweise bereits einen hohen Anteil homozygot resistenter (rr) 
Individuen. Damit verschärft sich die Resistenzsituation beim Rapserdfloh deutlich. Weitere 
Untersuchungen zur tatsächlichen Ausbreitung der Mutation T929N/I in Schleswig-Holstein sind 
notwendig. 
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